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Zusammenfassung: Das Fähigkeitsselbstkonzept (FSK) von Schülerinnen und Schülern wird von 
ihren Leistungen, aber auch von sozialen Vergleichen mit Bezugsgruppen beeinflusst. Diese Verglei-
che führen dazu, dass Kinder mit gleichen Leistungen in leistungsschwächeren Klassen ein höheres 
FSK aufweisen als in leistungsstärkeren Klassen (Big-Fish-Little-Pond Effekt). Über die Wirkung 
von früheren Klassenleistungen auf das FSK beim Verbleib in der Primarstufe im Vergleich zum 
Wechsel beim Übertritt in die Sekundarstufe I ist bisher wenig bekannt. Wir analysierten daher 
Vergleichsprozesse mittels Strukturgleichungsmodellen am Beispiel des Faches Deutsch anhand 
 einer Längsschnittstichprobe mit zwei Gruppen: Eine Gruppe (N = 682) verblieb in der  Primarstufe, 
die andere Gruppe (N = 394) wechselte im gleichen Alter nach dem 5. Schuljahr in die gegliederte 
Sekundarstufe I. Während beim Verbleib in der Primarstufe die individuelle Testleistung positiv 
und die Klassenleistung des 5. Schuljahres das FSK Deutsch im 6. Schuljahr negativ beeinflusste, 
fiel dieser Effekt beim Wechsel in die Sekundarstufe I weg. Die Bedeutung von sozialen Vergleichen 
auf das FSK in verschiedenen Stadien des Übergangs in die Sekundarstufe I wird diskutiert.

Schlüsselbegriffe: Fähigkeitsselbstkonzept, Bezugsgruppeneffekt, Leistungen, Transition, Längs-
schnitt

Effects of Reference Groups on German Academic Self-Concept 
Before and After the Transition to Lower Secondary School

Summary: Students’ academic self-concept (ASC) depends on their individual achievement and the 
social comparison with reference groups. These comparisons lead to higher ASC for students with 
equal achievements in lower achieving classes compared to those in higher achieving classes (Big-
Fish-Little-Pond Effect). Little is known about the effects of prior class achievement on ASC when 
students remain in primary school compared to same aged students who move on to lower secon-
dary education. Therefore, we analyzed social comparisons using structural equation models for the 
case of the subject German by a longitudinal sample with two groups. The first group of N = 682 
students stayed in primary education, while the second group of N = 394 same aged students tran-
sitioned to ability-grouped lower secondary education after 5th grade. While individual achieve-
ment showed positive and class achievement in 5th grade showed negative impact on students’ ASC 
in 6th grade for students staying in primary education, this effect was not found for students tran-
sitioning to lower secondary education. The significance of social comparisons on ASC in varying 
stages of the transition to lower secondary education is discussed.

Keywords: Academic self-concept, frame of reference, achievement, transition, longitudinal data

Das schulische Fähigkeitsselbstkonzept (FSK) 
als mentales Modell einer Person über ihre schu-
lischen Fähigkeiten und Eigenschaften (vgl. 
Moschner & Dickhäuser, 2006) ist ein wichtiger 

Indikator für das Selbstbild von Kindern und 
Jugendlichen. Es hängt mit den schulischen 
Leistungen zusammen, wobei zwischen dem 
FSK und den Leistungen keine eindeutige Kau-
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salitätsrichtung, sondern eine wechselseitige Be-
einflussung identifiziert werden konnte (Marsh 
& O’Mara, 2008). Das FSK stellt überdies einen 
bedeutenden Einflussfaktor für den Verlauf  
des schulischen Interesses, die Entwicklung der 
Bildungsaspirationen und die Formation von 
Bildungsentscheidungen dar (Nagy, Trautwein, 
Köller, Baumert & Garrett, 2006; Trautwein, 
Lüdtke, Marsh, Köller & Baumert, 2006). Das 
FSK ist den Schulfächern entsprechend in ver-
schiedene fachspezifische Facetten aufgeteilt 
(Markus & Wurf, 1987). Es wird durch soziale 
Vergleiche der eigenen Leistungen mit jenen von 
Bezugspersonen (externale Vergleiche) sowie 
temporale Vergleiche mit früheren Leistungen 
und dimensionale Vergleiche mit Leistungen in 
anderen Fächern (internale Vergleiche) beein-
flusst (vgl. Köller, Trautwein, Lüdtke & Bau-
mert, 2006). Im Folgenden wird gezeigt, wie sich 
das Fähigkeitsselbstkonzept Deutsch aufgrund 
von Vergleichen mit den schulischen Leistungen 
Gleichaltriger beim Übergang in die Sekundar-
stufe I und beim Verbleib in der Primarschule 
unabhängig vom Alter verändert.

Der Einfluss von Bezugsgruppen

Personen streben bei der Beurteilung ihrer Fä-
higkeiten nach sozialen Vergleichen mit anderen 
(Festinger, 1954). Für die Bewertung der schu-
lischen Leistung bilden schulische Bezugsper-
sonen wichtige soziale Referenzen von Schüle-
rinnen und Schülern (vgl. Marsh, 2005). Dabei 
stellt die Schulklasse die wohl wichtigste Bezugs-
gruppe (pond) dar. Weil sich Schulklassen in 
ihrer durchschnittlichen Leistung voneinander 
unterscheiden, ist das FSK der Schülerinnen 
und Schüler (fishes) bei gleicher Leistung je nach 
Schulklasse unterschiedlich ausgeprägt (Big-
Fish-Little-Pond Effekt; Marsh, 2005). Ein Kind 
mit einer bestimmten Leistung hat aufgrund 
seiner besseren Leistungsposition ein höheres 
FSK in einer leistungsschwächeren Klasse als in 
einer leistungsstärkeren Klasse, d. h. das FSK 
korreliert mit den Klassenleistungen negativ 
(Kontrasteffekt; vgl. Chmielewski, Dumont & 
Trautwein, 2013). Diese Effekte der Klassenleis-

tungen auf das FSK wurden wiederholt belegt 
und konnten für verschiedene Fächer und in 
unterschiedlichen Kulturen bestätigt werden 
(Pan-Human Theory; Marsh, 2005).

Stabilität des FSK und Veränderung 
bei Übergängen

Zahlreiche Studien belegten die hohe Stabilität 
des FSK von Schülerinnen und Schülern über 
die Zeit (vgl. zum Überblick Neuenschwander, 
2005). Die Gründe hierfür liegen einerseits in 
der hohen Stabilität der Leistungsposition in 
einer Klasse (Helmke & Weinert, 1997). Ande-
rerseits bleibt auch die schulische Bezugsgruppe 
über die Zeit stabil, solange keine Übertritte 
stattfinden. Weil während der Primarstufe 
kaum Wechsel stattfinden, bleibt das FSK in 
dieser Phase stabil (Cole et al., 2001).
 Der Übertritt in die Sekundarstufe I ist von 
Veränderungen der Schülerinnen und Schüler 
in zahlreichen Dimensionen begleitet: zum Bei-
spiel die Strukturierung von Lernprozessen, 
Leistungsanforderungen, die  Zusammensetzung 
und Organisation der Schulklasse und anderes 
(Sirsch, 2000). Zudem befinden sich Schüle-
rinnen und Schüler in diesem Alter in einer 
Entwicklungsphase, die mit weitreichenden 
körperlichen und psychosozialen Veränderun-
gen einhergehen (Barber & Olsen, 2004). Alle 
diese Veränderungen beeinflussen ihr FSK. Frü-
here Forschung zeigte jedoch exemplarisch für 
13-Jährige, dass sich das FSK nicht pubertäts-
bedingt verändert (Arens, Seeshing Yeung, Cra-
ven, Watermann & Hasselhorn, 2013). Viel-
mehr verliert es an Stabilität über die Zeit, 
wenn ein Bezugsgruppenwechsel wie beim 
Schulübertritt in die Sekundarstufe I statt-
findet, weil dieser zu Veränderungen der Leis-
tungspositionen innerhalb der Klasse führt, die 
sich auf das FSK auswirken (Cole et al., 2001). 
Für diese Veränderungen des FSK sind also pri-
mär leistungsbezogene Merkmale der Klassen-
zusammensetzung (Komposition) und nicht 
entwicklungsbedingte Faktoren verantwortlich 
(Arens et al., 2013; Watermann, Klingebiel & 
Kurtz, 2010).
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Die vorliegende Studie

Obwohl die Effekte der Bezugsgruppe auf das 
FSK von Schülerinnen und Schülern gut belegt 
sind, wurden Effekte des Bezugsgruppenwech-
sels beim Übertritt von der Primarstufe in die 
leistungssegregierte Sekundarstufe I bisher we-
niger untersucht (Schwarzer, Lange & Jerusa-
lem, 1982; Wouters, De Fraine, Colpin, Van 
Damme & Verschueren, 2012). Dabei sind 
Übergänge für das Verstehen der Veränderung 
des FSK besonders interessant. Sie ermöglichen 
zu untersuchen, wie frühere Bezugsgruppen  
im Verhältnis zur aktuellen Bezugsgruppe das 
FSK beeinflussen. Insbesondere könnten Be-
zugsgruppeneffekte je nach Phase in einem 
Schulübergang unterschiedliche Wirkungen 
entfalten: Möglicherweise wirken sich Ver-
gleichsprozesse vor einem Schulübergang we-
niger schnell auf das FSK aus als nach dem 
Schulübergang (Arens & Watermann, 2015). 
Schulübergänge, insbesondere der Übergang  
in die gegliederte Sekundarstufe I, erfordern 
eine Neupositionierung in der Bezugsgrup- 
pe, sodass frühere Vergleiche mit der Bezugs-
gruppe zugunsten von aktuellen Vergleichen 
an Bedeutung verlieren (Becker & Neumann, 
2016).
 In der vorliegenden Studie werden deshalb 
die Folgen sozialer Vergleiche für das FSK in 
Deutsch von Schülerinnen und Schülern mit 
und ohne Übertritt von der Primarstufe in die 
Sekundarstufe I untersucht. Im Zentrum steht 
die Frage, wie frühere und aktuelle individuelle 
Leistungen und Klassenleistungen das FSK be-
einflussen, wenn die Kinder in der gleichen 
Klasse verbleiben oder aber in die Sekundarstu-
fe I wechseln. Damit soll geklärt werden, ob Ver-
gleiche mit der früheren Bezugsgruppe bei einer 
stabilen bzw. sich wechselnden Bezugsgruppe 
die gleiche Bedeutung besitzen. Um allfällige 
Alterseffekte zu kontrollieren, werden die längs-
schnittlichen Effekte in zwei Gruppen, die im 
gleichen Alter sind, berechnet. Unsere Analyse 
beschränkt sich auf das FSK Deutsch, weil das 
Fach Deutsch bei der Selektion in die Sekundar-
stufe I eine zentrale Bedeutung spielt (Neuen-

schwander, 2014). Wir vergleichen zwei Grup-
pen einer Stichprobe: Kinder der ersten Gruppe 
(Gruppe ohne Übertritt) verbleiben im fünf- 
ten und sechsten Schuljahr in der Primarstufe 
(Übertritt nach dem sechsten Schuljahr). Kin-
der der zweiten Gruppe (Gruppe mit Übertritt) 
wechseln nach dem fünften Schuljahr in die 
gegliederte Sekundarstufe I. In den vier Schwei-
zer Kantonen, die wir in unsere Studie einbe-
zogen haben, umfasst die Sekundarstufe I drei 
Schulniveaus, wobei die Quoten der Schüle-
rinnen und Schüler in den einzelnen Schulni-
veaus zwischen den Kantonen deutlich  variieren 
(Neuenschwander, 2009). Die Klassentestleis-
tungen in Schulniveaus mit hohen Anforderun-
gen sind eher hoch, während die Klassentestleis-
tungen in Schulniveaus mit tiefen  Anforderungen 
eher tief sind. Wir postulieren folgende Hypo-
thesen (vgl. Abb. 1):

Hypothese 1: Wir erwarten aufgrund der darge-
stellten Befunde zu den Bezugsgruppeneffekten 
für beide Gruppen (mit / ohne Übertritt) und zu 
beiden Messzeitpunkten positive Zusammen-
hänge der individuellen Deutschleistung (Grup- 
pe mit Übertritt: γ

11
 > 0, γ

23
 > 0, Gruppe ohne 

Übertritt: γ
11

 > 0, γ
23

 > 0) und negative Zusam-
menhänge der Deutschleistungen der aktuellen 
Klasse mit dem FSK Deutsch der Schülerin- 
nen und Schüler (Gruppe mit Übertritt: γ

12
 < 0, 

γ
24

 < 0, Gruppe ohne Übertritt: γ
12

 < 0, γ
24

 < 0, 
vgl. Abb. 1).
 Vergleichsprozesse erhalten besonders viel 
Aufmerksamkeit, wenn Kinder nach dem Über- 
tritt in eine leistungssegregierte Klasse  eintre- 
ten, weil sie ihre Leistungsposition in der neuen 
Bezugsgruppe neu bestimmen müssen. Die Er-
gebnisse dieser aktuellen Vergleichsprozesse 
überlagern die Ergebnisse der früheren Ver-
gleichsprozesse im Schuljahr vor dem Übertritt 
(Watermann et al., 2010). Daher verlieren die 
frühere Bezugsgruppe und die früheren indivi-
duellen Leistungen ihren Einfluss auf das FSK 
(Schwarzer et al., 1982). Die neue Bezugsgrup-
pe stellt hingegen eine wichtige neue Informa-
tionsquelle dar und bildet die zentrale soziale 
Referenz für das FSK.
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Hypothese 2: Zusätzlich zu den Zusammenhän-
gen gemäß Hypothese 1 erwarten wir für die 
Gruppe mit Übertritt keinen Zusammenhang 
zwischen den individuellen Leistungen und  
den Klassenleistungen im Fach Deutsch im 
fünften Schuljahr und dem FSK Deutsch im 
sechsten Schuljahr (γ

21
 = 0, γ

22
 = 0, Abb. 1). Für 

die Gruppe ohne Übertritt werden diese längs-
schnittlichen Zusammenhänge hingegen ange-
nommen.

Hypothese 3: Zusätzlich zu den Zusammenhän-
gen gemäß Hypothese 1 erwarten wir für die 
Gruppe ohne Übertritt, dass die Klassenleis-
tungen im Fach Deutsch der fünften Klasse mit 
dem FSK Deutsch der sechsten Klasse negativ 
(γ

22
 < 0) und die individuellen Leistungen posi-

tiv (γ
21

 > 0) zusammenhängen (Abb. 1). Für die 

Schülerinnen und Schüler bleibt die Bezugs-
gruppe in der gleichen Zeit stabil. Vergleichs-
prozesse im fünften Schuljahr führen zu einer 
Leistungsposition in der Klasse, die das FSK im 
sechsten Schuljahr vorhersagt.
 Um den Effekt des Schulüberganges ex-
plizit zu formulieren, postulieren wir die be-
reits in den Hypothesen 2 und 3 dargestellten 
Zusammenhänge zwischen den Leistungen 
und Klassenleistungen im fünften Schuljahr 
und dem FSK im sechsten Schuljahr zusätz-
lich in Form einer Moderationshypothese: In 
der Gruppe mit Übertritt sagen die indi- 
vi duellen Leistungen (γ

21
, M1) und die Klas-

sentest leistungen (γ
22

, M2) im fünften Schul-
jahr das FSK im sechsten Schuljahr weniger 
stark vorher als in der Gruppe ohne Übertritt 
(Abb. 1).

Testleistung
Klasse Dt1

Testleistung
Klasse Dt2

Testleistung
Dt1

Testleistung
Dt2

FSK Dt1
FSK Dt2

γ12

γ11
γ21

γ22

γ23

γ24

Abb. 1: Darstellung der postulierten Zusammenhänge

Anmerkungen: Gestrichelte Linien: Pfade werden nur für die Gruppe ohne Übertritt postuliert. FSK = Fähigkeitsselbst-
konzept, D = Deutsch, t

1
 = erster Messzeitpunkt, t

2
 = zweiter Messzeitpunkt.
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Methode

Die Hypothesenprüfung erfolgt mit Daten der 
Längsschnittstudie Wirkungen der Selektion (WiSel 1). 
Für die Studie wurden Schulen aus den Schweizer 
Kantonen Aargau, Basel-Landschaft, Bern und Lu-
zern zufällig ausgewählt und zur Teilnahme an-
gefragt. Vor den Erhebungen wurde von den Kan-
tonen, den Schulleitungen, den Lehrpersonen, den 
Eltern und den Kindern das ausdrückliche Einver-
ständnis zur Teilnahme an der Studie eingeholt. Das 
Schuljahr beginnt in allen einbezogenen Kantonen 
Mitte August. Die erste Erhebungswelle (W1) fand 
zwischen Oktober 2011 und März 2012 im fünf- 
ten Schuljahr statt, d. h. 10 bis 24 Wochen nach Be-
ginn des Schuljahres (Teilnahme am Deutschtest: 
N = 1514), die zweite Erhebungswelle (W2) im 
sechsten Schuljahr zwischen Oktober 2012 und  
Dezember 2012, d. h. 10 bis 16 Wochen nach Be-
ginn des Schuljahres (Teilnahme am Deutschtest: 
N = 1816). Die Längsschnittstichprobe bestand aus 
1076 Schülerinnen und Schülern, die sowohl zum 
ersten als auch zum zweiten Messzeitpunkt den 
Deutschtest absolvierten.
 Die ausgewählten Kantone unterschieden sich 
in Bezug auf den Übertrittszeitpunkt in die Sekun-
darstufe I. In den Kantonen Aargau und Basel-Land-
schaft fand der Übertritt nach dem fünften Schuljahr 
statt. Die Schülerinnen und Schüler in diesen Kan-
tonen hatten bei der zweiten Erhebungswelle den 
Übertritt in die Sekundarstufe I bereits vollzogen 
(Gruppe mit Übertritt). In den Kantonen Bern und 
Luzern fand der Übertritt erst nach dem sechsten 
Schuljahr statt. Diese Schülerinnen und Schüler be-
fanden sich bei der zweiten Erhebung noch immer 
in der Primarstufe, d. h. sie wechselten die Schule 
nicht (Gruppe ohne Übertritt). Je nach Kanton be-
ginnt das Selektionsverfahren 12 bis 18 Monate vor 
dem Übertritt. Auf der Basis von Noten, Testleis-
tungen, der Beurteilung von überfachlichen Kompe-
tenzen und Empfehlungen von Lehrpersonen wird 
ein Kind ca. 3 – 6 Monate vor dem Übertritt einem 
Schulniveau der Sekundarstufe I zugewiesen.

Stichprobe

Die Gruppe mit Übertritt bestand aus N
MÜ

 = 394 
Schülerinnen und Schülern (51,3 % weiblich, 
74,7 % mit schweizerischer Staatsbürgerschaft oder 
Doppelstaatsbürgerschaft, durchschnittliches Alter 
10.8 Jahre, vgl. Tab. 1). In der Gruppe ohne Übertritt 
befanden sich N

OÜ
 = 682 Schülerinnen und Schüler 

(50,3 % weiblich, 78,8 % mit schweizerischer Staats-
bürgerschaft oder Doppelstaatsbürgerschaft, durch-
schnittliches Alter 10.7 Jahre).
 Um systematische Rücklaufverzerrungen im 
Längsschnitt zu überprüfen, wurden die  Schülerinnen 
und Schüler, die den Leistungstest nur in der ersten 
Welle ausgefüllt hatten (Querschnitt QS), hinsicht-
lich ihres FSK Deutsch und den Deutschleistungen 
zum ersten Messzeitpunkt mit denjenigen Schülerin-
nen und Schülern, die die Leistungstests zu beiden 
Messzeitpunkten ausgefüllt hatten (Längsschnitt LS), 
verglichen. Die beiden Gruppen unterschieden sich 
nicht in Bezug auf das FSK Deutsch (M

QS
 = 4.59, 

SD
QS

 = 0.88, N
QS

 = 363; M
LS

 = 4.63, SD
LS

 = 0.82, N
LS

 =  
896; t (1257) = -.86, p > .05, Cohens d = 0.01). In Bezug 
auf die Deutschleistungen zum ersten Messzeitpunkt 
gab es einen signifikanten Unterschied zwischen den 
Gruppen (M

QS
 = -0.05, SD

QS
 = 1.06, N

QS
 = 415; M

LS
 =  

0.07, SD
LS

 = 1.03, N
LS

 = 1076; t (1489) = -1.98, p < .05), 
die Effektstärke des Unterschieds war jedoch gering 
(Cohens d = 0.01).

Erhebungsinstrumente 
und verwendete Konzepte

FSK Deutsch

Das FSK der Schülerinnen und Schüler im Fach 
Deutsch wurde mit vier Items (z. B. „Ich bin im Fach 
Deutsch gut“ oder „Ich kann die Aufgaben gut lö- 
sen, die ich im Deutschunterricht bearbeiten muss“) 

1 Wir danken dem Schweizerischen Nationalfonds für 
die Finanzierung der Studie (Projektnummer 100013_ 
134594/1).

fünfte Klasse sechste Klasse Nweiblich Nmännlich

Gruppe ohne Übertritt (Kantone AG, BL)
Gruppe mit Übertritt (Kantone BE, LU)

Primarstufe
Primarstufe

Primarstufe
Sekundarstufe I

202
343

192
339

Anmerkungen: AG = Aargau, BL = Basel-Landschaft, BE = Bern, LU = Luzern.

Tab. 1: Stichprobendesign und Stichprobengrößen (N )
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im Schülerfragebogen erhoben (Eccles et al., 1989, 
Übersetzung ins Deutsche mit Rückübersetzung) 
und auf einer Antwortskala von stimmt überhaupt 
nicht (1) bis stimmt voll und ganz (6) beantwortet 
(FSK zu t1: Gruppe mit Übertritt: α = .90, M = 4.69, 
SD = 0.83, N = 363, Anteil Missing 7,9 %; Gruppe 
ohne Übertritt: α = .88, M = 4.59, SD = 0.81, N = 533, 
Anteil Missing 21,8 %; FSK zu t2: Gruppe mit Über-
tritt: α = .91, M = 4.59, SD = 0.83, N = 385, Anteil Mis- 
sing 2,3 %; Gruppe ohne Übertritt: α = .90, M = 4.57, 
SD = 0.88, N = 665, Anteil Missing 2,5 %; Neuen-
schwander, Rösselet et al., 2013; Neuenschwander, 
Rösselet, Scheffler & Rottermann, 2014).

Leistungstest Deutsch

Die Leistungstests im Fach Deutsch bestanden aus 
einer Auswahl an lehrplanvaliden Aufgaben von Mo-
ser, Buff, Angelone und Hollenweger (2011; Doku-
mentation inkl. Reliabilitäts- und Validitionsinforma-
tionen in Neuenschwander, Rottermann & Rösselet, 
2013). Der Deutschtest der ersten Welle umfass- 
te sechs Aufgaben (Wortschatz, Anfangsbausteine/
Vorsilben, Textverständnis und Lesen, Grammatik I 
und II, Orthografie) mit insgesamt 83 Items. Die ein- 
zelnen Items wurden dichotom (0 = falsch, 1 = richtig) 
kodiert. Die Schülerinnen und Schüler der Gesamt-
stichprobe lösten im Durchschnitt 48.5 der 83 Items 
korrekt. Die Reliabilität des Tests wurde mittels Split-
half-Reliabilität erste Testhälfte vs. zweite Testhälfte 
(r

SH
 = .80) und gerade vs. ungerade Items (r

SH
 = .92) 

überprüft.
 Der Deutschtest der zweiten Welle umfasste 
zehn Aufgaben (Wortschatz I und II, Wortarten, 
Adjektive, Textverständnis I, II und II, Grammatik, 
Anfangsbausteine / Vorsilben, Orthografie) mit ins-
gesamt 85 Items. Eine Teilmenge der Items der ersten 
Welle wurde in einem Ankeritem-Design wiederholt 
vorgelegt. Die Schülerinnen und Schüler lösten im 
Durchschnitt 50.3 der 85 Items (Split-half-Relia-
bilität erste Testhälfte vs. zweite Testhälfte r

SH
 = .82, 

gerade vs. ungerade Items r
SH

 = .95).
 Die Items konnten anschließend mit einer Lin-
king-Methode, adaptiert von Haberman (2009), zu 
einem Testwert für jede Welle verrechnet werden. 
Mit dieser Linking-Methode wurde die Leistung mit- 
hilfe der Item Response Theorie (IRT; Yen & Fitz-
patrick, 2006) auf einer Metrik abgebildet (warm 
likelihood estimates), auf der direkt die Veränderung 
der Kompetenzwerte beschrieben werden kann. Die 
Leistung der Schülerinnen und Schüler wurde auf 

der Klassenebene durch Mittelwertbildung zum je-
weiligen Messzeitpunkt aufgrund aller verfügbaren 
Werte in der Klasse aggregiert. Dieses Vorgehen er-
möglicht die längsschnittliche Schätzung von Para-
metern bei gleichen und wechselnden Gruppenzu-
sammensetzungen. Die Klassen der Gruppe ohne 
Übertritt waren zu beiden Messzeitpunkten bis auf 
die Drop-Outs und Drop-Ins identisch. Die Klassen 
der Gruppe mit Übertritt setzten sich nach dem 
Übertritt neu zusammen.

Durchführung

Die Schülerbefragungen und die Leistungstests wurden 
unter Anleitung von instruierten Projektmitarbeiten-
den im Klassenverband während der Unterrichtszeit 
durchgeführt. Das Ausfüllen der Schülerfragebogen 
beanspruchte inklusive Instruktion zwei Lektio- 
nen zu 45 Minuten. Der Leistungstest im Fach 
Deutsch dauerte eine Lektion (10 Minuten Einfüh-
rung, 35 Minuten Testzeit). Er wurde 2 – 3 Wochen 
nach der Schülerbefragung durchgeführt.

Auswertungsmethode

Die Auswertungen der Daten und die Überprüfung 
der Hypothesen erfolgten schrittweise mit Mplus 7.11 
(Muthén & Muthén, 1998 – 2012). Im ersten Schritt 
wurden Korrelationen zwischen den verschiedenen 
Variablen berechnet. Anschließend wurden die Fak-
torenstruktur des FSK (Messinvarianzen) sowie die 
Strukturgleichungsmodelle mit den in den Hypothe-
sen propagierten Pfaden getestet. Bei den Berech-
nungen wurde der gegenüber Verzerrungen aufgrund 
nichtnormalverteilter Daten robustere MLR-Schät-
zer verwendet. Für die durchgeführten Modell-
vergleiche mittels χ2-Differenzen wurde die Satorra-
Bentler-Korrektur der χ2-Werte (TRD) angewendet. 
Zur Beurteilung des Modellfits wurden verschiedene 
Maße herangezogen: Comparative Fit Indizes (CFI) 
über .95, Root Mean Square Errors of Approxima-
tion (RMSEA) unter .06 und Standardized Root 
Mean Square Residuals (SRMR) unter .08 weisen 
auf einen guten Fit der Modelle mit den erhobenen 
Daten hin (Hu & Bentler, 1999). Die Analysen zu 
den Mess- und Strukturmodellen basierten nur auf 
Daten derjenigen Personen, die zu beiden Messzeit-
punkten den Leistungstest ausgefüllt hatten. Die 
Analysen zum Messmodell und zum Strukturmodell 
konnten so mit der jeweils gleichen Stichprobe 
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durchgeführt werden. Eine Überprüfung der Mess-
modelle ohne Ausschluss der Schülerinnen und 
Schüler, die nicht an beiden Tests teilgenommen 
hatten, führte zu vergleichbaren Ergebnissen. Feh-
lende Werte wurden mit der FIML-Prozedur, die in 
Mplus implementiert ist, behandelt, was gemäß Gra-
ham (2009) zu robusten Schätzwerten führt. Um die 
Mehrebenenstruktur der Daten (Schülerinnen und 
Schüler in Klassen) zu berücksichtigen, wurden die 
Auswertungen wie bei Becker und Neumann (2016) 
mit dem Analyseverfahren in Mplus Type = Complex 
durchgeführt. Die wechselnde Klassenzugehörigkeit 
bei der Gruppe mit Übertritt wurde in den Analysen 
berücksichtigt.

Ergebnisse

Korrelationen

Eine erste Übersicht über die Zusammenhänge 
des FSK Deutsch mit den Leistungen und Klas-
senleistungen ist für die Gruppe mit Übertritt 
(MÜ) und die Gruppe ohne Übertritt (OÜ) der 
Tabelle 2 zu entnehmen. Mittelwerte, Stan-
dardabweichungen und Korrelationen wurden 
mit den oben beschriebenen Einstellungen mit 
Mplus berechnet. Die Mittelwerte der FSK-
Variablen wurden latent geschätzt, Mplus gibt 
keine Standardabweichungen dieser latenten 
Werte aus. Die Ladungen der einzelnen Items 
wurden frei geschätzt und weder zwischen den 
beiden Messzeitpunkten noch zwischen den 
Gruppen gleichgesetzt, im Unterschied zur 
Modellprüfung in Tabelle 2.

Die in Tabelle 2 dargestellten deskriptiven Er-
gebnisse belegen die Stabilität des FSK Deutsch 
(r

FSKt1*FSKt2
 = .66, respektive .55) und der Deutsch- 

leistungen (r
LDt1*LDt2

 = .67, respektive .65) über 
die Zeit. Der ebenfalls positive Zusammenhang 
der Klassenleistung fiel für die Gruppe mit Über-
tritt, in welcher die Klassen nicht identisch 
waren, tiefer aus (r

KLDt1*KLDt2_MÜ
 = .30) als bei der 

Gruppe ohne Übertritt (r
KLDt1*KLDt2_OÜ

 = .67).
 Die positiven Zusammenhänge zwischen 
Deutschleistung und FSK Deutsch fielen zum 
ersten Messzeitpunkt in beiden Gruppen ähnlich 
hoch aus (r

LDt1*SKDt1_MÜ
 = .43 / r

LDt1*SKDt1_OÜ
 = .35). 

Zum zweiten Messzeitpunkt war der Zusam-
menhang von individueller Deutschleistung und 
FSK Deutsch für die Gruppe mit Übertritt ge-
ringer (r

LDt2*SKDt2_MÜ
 = .09 / r

LDt2*SKDt2_OÜ
 = .42). 

Dies ist ein Hinweis darauf, dass die Deutsch-
leistung direkt nach dem Übertritt nicht zur Bil- 
dung des FSK Deutsch herangezogen wird. Der 
Zusammenhang von Klassenleistung und FSK 
war in der fünften Klasse bei der Gruppe ohne 
Übertritt signifikant positiv (r

KLDt1*SKDt1_MÜ
 = .07/ 

r
KLDt1SKDt1_OÜ

 = .13) und in der sechsten Klasse nicht 
signifikant (r

KLDt2*SKDt2_MÜ
 = .08 / r

KLDt2*SKDt2_OÜ
 =  

.03).

Messinvarianz

Mit der Testung der Messinvarianz wird sicher-
gestellt, dass ein Messmodell für verschiedene 
Gruppen und Messzeitpunkte gleich gebildet 

Mit Übertritt
Ohne Übertritt

M
FSK Dt1

4.51
FSK Dt2

4.56
L Dt1

-.05
L Dt2

.28
KL Dt1

-.11
KL Dt2

.25

FSK Dt1

FSK Dt2

L Dt1

L Dt2

KL Dt1

KL Dt2

4.66
4.57
 .28
 .28
 .24
 .28

–
.55**
.35**
.31**
.07
.38**

.66**
–

.06

.09

.01

.03

.43**

.38**
–

.65**

.50**

.60**

.37**

.42**

.67**
–

.31**

.67**

.13**

.04

.39**

.32**
–

.30**

.08

.08

.28*

.45**

.67**
–

Anmerkungen: FSK = Fähigkeitsselbstkonzept, L = Leistung, KL = Klassenleistung, D = Deutsch, 
t1
 = erster Messzeitpunkt, 

t2
 = zweiter Messzeitpunkt; N

MÜ
 = 396, N

OÜ
 = 682; Werte oberhalb Diagonale: Gruppe ohne Übertritt (OÜ), Werte unter-

halb Diagonale: Gruppe mit Übertritt (MÜ). 
* p < .05, ** p < .01.

Tab. 2: Mittelwerte und Korrelationen
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werden kann. Die Messinvarianz wird durch 
den Vergleich von unterschiedlich restriktiven 
Modellen nachgewiesen. Dem Step-Up-Ansatz 
(Brown, 2006; Christ & Schlüter, 2012) fol-
gend, testeten wir in einem ersten Schritt ein 
Basismodell zur Überprüfung der konfiguralen 
Messinvarianz (Modell 1). Dieses Modell 1 bil-
det ein Messmodell mit einem Faktor mit vier 
Indikatoren (Items FSK Deutsch) zu den zwei 
Messzeitpunkten in den zwei Gruppen. Im Ba-
sismodell wurden die Korrelationen zwischen 
den Faktoren sowie die Ladungen zwischen 
Indikatoren und latenter Variable frei geschätzt. 
Die Residualvarianzen der jeweils gleichen In-
dikatoren wurden über die beiden Messzeit-
punkte korreliert (Autokorrelation). Es wurden 
keine weiteren Korrelationen zwischen den 
Indikatoren zugelassen.
 Die anschließenden Invarianzanalysen wur-
den jeweils mit beiden Gruppen (mit /ohne 
Übertritt) gleichzeitig durchgeführt. In einem 
zweiten Schritt wurde das Vorliegen metrischer 
Messinvarianz überprüft (Christ & Schlüter, 
2012). Dazu wurden die Ladungen der Indika-
toren auf den latenten Faktoren für beide Mess-
zeitpunkte und für beide Gruppen gleichge-
setzt. Der Vergleich des Modells 2 mit Modell 1 
zeigt, ob die einzelnen Items zu den verschiede-
nen Messzeitpunkten für den latenten Faktor 
die gleiche Bedeutung haben.
 Der Modell-Fit für das Modell 1 (Konfi-
gurale Messinvarianz) war sehr gut (N = 1071; 
χ2 = 41.64; df = 30; p > .05; CFI = 1.00; RMSEA =  
.03; SRMR = .02). Das metrisch messinvariante 
Messmodell (Modell 2) wies einen signifikant 
schlechteren Fit als Modell 1 auf (N = 1071; 
χ2 = 125.91, df = 42; p < .01; CFI = .97; RMSEA =  
.06; SRMR = .23; TRD = 89.3; Δdf = 12; p < .01). 
Nach Sichtung der Modifikationsindices wur-
den die Ladungen von Item 1 für die Gruppe 
mit Übertritt zum ersten und zweiten Messzeit-
punkt freigesetzt. Dieses partiell metrisch inva-
riante Modell 3 wies keinen signifikant schlech-
teren Fit als Modell 1 auf (N = 1071; χ2 = 58.90; 
df = 40; p < .05; CFI = .99; RMSEA = .03; SRMR =  
.07; TRD = 17.54; Δdf = 10; p > .05).

Hypothesentestung

Zur Prüfung der Hypothesen wurden fünf 
 Modelle gerechnet. In Tabelle 3 sind die nicht 
standardisierten Pfadkoeffizienten der Analysen 
dargestellt.
 In Modell 1 wurden nur die querschnitt-
lichen Pfade der Leistungen und der Klassen-
leistungen im Fach Deutsch auf das FSK 
Deutsch der jeweiligen Messzeitpunkte für bei-
de Gruppen (mit /ohne Übertritt) frei geschätzt 
(γ

11
, γ

12
, γ

23
, γ

24
). Die Korrelationen der Leis-

tungen und Klassentestleistungen zwischen den 
beiden Messzeitpunkten wurden frei geschätzt. 
Die Pfade von den Leistungen und Klassenleis-
tungen im Fach Deutsch der fünften Klasse auf 
das FSK Deutsch in der sechsten Klasse wurden 
0 gesetzt. Die Ergebnisse zu Modell 1 belegten 
für die Gruppe mit Übertritt positive quer-
schnittliche Zusammenhänge der Leistungen 
(γ

11
 = .41, γ

23
 = .37) und negative Zusammen-

hänge der Klassenleistungen im Fach Deutsch 
(γ

12
 = -.27, γ

24
 = -.17) mit dem FSK Deutsch. 

D. h. je besser die individuellen Leistungen 
sind, desto höher ist das FSK. Je besser die Klas-
senleistungen sind, desto tiefer ist das FSK. Die 
Korrelation des FSK zwischen den Messzeit-
punkten war signifikant (r = .55), ebenfalls kor-
relierten die Leistungen und Klassentestleistun-
gen signifikant zwischen den Messzeitpunkten. 
Bei der Gruppe ohne Übertritt waren die posi-
tiven querschnittlichen Zusammenhänge von 
Deutschleistungen und FSK Deutsch ebenfalls 
vorhanden (γ

11
 = .36, γ

23
 = .37), diejenigen von 

den Klassenleistungen mit dem FSK Deutsch 
erwiesen sich jedoch als gering und nicht signi-
fikant (γ

12
 = .03, γ

24
 = -.17). Die Korrelation des 

FSK zwischen den Messzeitpunkten war signi-
fikant (r = .61), ebenfalls korrelierten die Leis-
tungen und Klassentestleistungen signifikant 
zwischen den Messzeitpunkten.
 Die in Hypothese 1 formulierten quer-
schnittlichen Zusammenhänge zu den Bezugs-
gruppeneffekten wurden mit Ausnahme des 
Effekts von der Klassenleistung auf das FSK im 
fünften Schuljahr in der Gruppe ohne Übertritt 
gefunden (Hypothese 1 zum Teil bestätigt).

PDF bereitgestellt von Reinhardt e-Journals | © 2024 by Ernst Reinhardt Verlag
Persönliche Kopie. Zugriff am 24.04.2024
Alle Rechte vorbehalten. www.reinhardt-verlag.de



 Bezugsgruppeneffekte auf das Fähigkeitsselbstkonzept  9

Modell Gruppe UVs
FSK Dt1 FSK Dt2

b SE Est. / SE p b SE Est. / SE p

M1

Mit Übertritt

LDt1
KLDt1
LDt2
KLDt2
R 2

0.41
-0.27

.12

0.07
0.13

6.26
-2.07

< .01
< .05

0.15
-0.22

.02

0.06
0.08

2.76
-2.66

< .01
< .01

Ohne Übertritt

LDt1
KLDt1
LDt2
KLDt2
R 2

0.36
0.03

.12

0.05
0.10

6.95
0.33

< .01
.74

0.37
-0.17

.13

0.04
0.08

9.44
-1.99

< .01
< .05

M2

Mit Übertritt

LDt1
KLDt1
LDt2
KLDt2
R 2

0.45
-0.29

.14

0.07
0.14

6.06
-2.09

< .01
< .05

0.10
-0.04
0.12

-0.26
.03

0.07
0.11
0.06
0.09

1.54
-0.36
2.06

-2.84

.12

.72
< .05
< .01

Ohne Übertritt

LDt1
KLDt1
LDt2
KLDt2
R 2

0.47
-0.12

.17

0.05
0.11

0.28
-1.12

< .01
.27

0.29
-0.42
0.22
0.03

.17

0.06
0.14
0.06
0.11

4.80
-2.89
3.89
0.31

< .01
< .01
< .01

.76

M3

Mit Übertritt

LDt1
KLDt1
LDt2
KLDt2
R 2

0.49
-0.37

.16

0.07
0.14

7.04
-2.70

< .01
< .01

0.22
-0.21
0.09

-0.28
.04

0.05
0.09
0.06
0.09

4.76
-2.28
1.56

-3.20

< .01
< .05

.12
< .01

Ohne Übertritt

LDt1
KLDt1
LDt2
KLDt2
R 2

0.44
-0.05

.16

0.05
0.10

8.72
-0.45

< .01
.65

0.22
-0.21
0.26

-0.06
.16

0.05
0.09
0.05
0.10

4.76
-2.28
5.11

-0.66

< .01
< .05
< .01

.51

M4

Mit Übertritt

LDt1
KLDt1
LDt2
KLDt2
R 2

0.48
-0.32

.16

0.07
0.14

6.99
-2.39

< .01
< .05

0.22
-0.12
0.08

-0.29
.04

0.05
0.11
0.06
0.09

4.89
-1.07
1.42

-3.32

< .01
.28
.16

< .01

Ohne Übertritt

LDt1
KLDt1
LDt2
KLDt2
R 2

0.44
-0.10

.16

0.05
0.11

8.79
-0.89

< .01
.37

0.22
-0.35
0.26
0.00

.16

0.05
0.14
0.05
0.11

4.89
-2.46
5.09
0.02

< .01
< .05
< .01

.98

M5

Mit Übertritt

LDt1
KLDt1
LDt2
KLDt2
R 2

0.47
-0.37

.15

0.07
0.14

6.36
-2.67

< .01
< .01

0.15
-0.20
0.12

-0.26
.03

0.07
0.10
0.06
0.09

2.18
-2.05
2.02

-2.78

< .05
< .05
< .05
< .01

Ohne Übertritt

LDt1
KLDt1
LDt2
KLDt2
R 2

0.45
-0.04

.17

0.05
0.10

8.84
-0.41

< .01
.68

0.26
-0.20
0.24

-0.07
.16

0.06
0.10
0.06
0.10

4.21
-2.05
4.11

-0.69

< .01
< .05
< .01

.49

Tab. 3: Modelltestung mittels Strukturgleichungen (unstandardisierte Pfade)

Anmerkungen: FSK = Fähigkeitsselbstkonzept, D = Deutsch, L = Leistung, KL = Klassenleistung, 
t1
 = erster Messzeitpunkt, 

t2
 = zweiter Messzeitpunkt; N

MÜ
 = 396, N

OÜ
 = 682.
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In Modell 2 wurden zusätzlich zu den Kor-
relationen in Modell 1 die Zusammenhänge  
der Leistungen und Klassenleistungen im Fach 
Deutsch der fünften Klasse mit dem FSK Deutsch 
der sechsten Klasse (γ

21
 und γ

22
) für beide Grup-

pen (mit/ohne Übertritt) frei geschätzt. Dieses 
Modell diente insbesondere der Testung, ob die 
Klassenleistungen der fünften Klasse mit dem 
FSK Deutsch der sechsten Klasse in beiden Grup-
pen zusammenhingen. Gemäß Hypothese 2  
hingen die Leistungen und Klassenleistungen  
im Fach Deutsch in der fünften Klasse und  
das FSK Deutsch in der sechsten Klasse bei der 
Gruppe mit Übertritt nicht signifikant zusammen 
(γ

21
 = .10, γ

22
 = -.04). Die Korrelation des FSK 

zwischen den Messzeitpunkten war signifikant 
(r = .55), ebenfalls korrelierten die Leistungen 
und Klassentestleistungen signifikant zwischen 
den Messzeitpunkten. Bei der Gruppe ohne  
Übertritt erwiesen sich die Zusammenhänge  
von Leistungen (γ

21
 = .29) und Klassenleistungen 

(γ
22

 = -.42) der fünften Klasse mit dem FSK 
Deutsch der sechsten Klasse gemäß Hypothese 3 
als signifikant. Die Klassenleistungen im fünften 
Schuljahr unterdrückten den im Modell 1 gefun-
denen Effekt der Klassenleistungen im sechsten 
Schuljahr auf das FSK im sechsten Schuljahr. Die 
Klassenleistungen im sechsten Schuljahr haben 
nach dem Übertritt unter Kontrolle derjenigen 
des fünften Schuljahres keinen signifikanten Ef-
fekt mehr auf das FSK im sechsten Schuljahr. Die 
Korrelation des FSK zwischen den Messzeitpunk-
ten war signifikant (r = .62), ebenfalls korrelierten 
die Leistungen und Klassentestleistungen signi-
fikant zwischen den Messzeitpunkten.
 Im nächsten Schritt wurden schließlich mit-
tels χ2-Differenztest (Satorra-Bentler Scaled Chi 
Square Test) die Moderationshypothesen (M1, 
M2) getestet, ob sich die längsschnittlichen Pfade 
von den Leistungen im Fach Deutsch (γ

21
) und 

den Klassenleistungen (γ
22

) auf das FSK Deutsch 
zwischen den beiden Gruppen (mit /ohne Über-
tritt) signifikant voneinander unterschieden.
 In Modell 3 wurden die längsschnittlichen 
Pfade (γ

21
 und γ

22
) von den Leistungen und 

Klassenleistungen im Fach Deutsch auf das FSK 
Deutsch für die beiden Gruppen (mit /ohne 
Übertritt) gleichgesetzt. Dieses Modell diente 

der Testung, ob sich die Effekte der Deutsch-
leistungen und -klassenleistungen der fünften 
Klasse auf das FSK Deutsch in der sechsten 
Klasse zwischen den beiden Gruppen (mit /ohne 
Übertritt) voneinander unterscheiden.
 In Modell 4 wurde nur der längsschnittli- 
che Pfad von den Deutschleistungen im fünften 
Schuljahr auf das FSK Deutsch im sechsten Schul- 
jahr (γ

21
, M1) für die beiden Gruppen (mit /ohne 

Übertritt) gleichgesetzt. Dieses Modell diente der 
Testung, ob sich allein die Effekte der Leistungen 
der fünften Klasse auf das FSK Deutsch in der 
sechsten Klasse zwischen den beiden Gruppen 
(mit /ohne Übertritt) voneinander unterscheiden.
 In beiden Gruppen (mit /ohne Übertritt) 
waren die Korrelationen des FSK zwischen den 
Messzeitpunkten signifikant. Ebenfalls korre-
lierten die Leistungen und Klassentestleistun-
gen signifikant zwischen den Messzeitpunkten.
 In Modell 5 wurde nur der längsschnittliche 
Einfluss der Klassenleistungen im Fach Deutsch 
auf FSK Deutsch (γ

22
, M2) für die beiden Grup-

pen (mit /ohne Übertritt) gleichgesetzt. Dieses 
Modell diente der Testung, ob sich alleine die 
Zusammenhänge der Klassenleistungen der fünf- 
ten Klasse auf das FSK Deutsch in der sechsten 
Klasse zwischen den beiden Gruppen (mit /ohne 
Übertritt) voneinander unterscheiden. In beiden 
Gruppen (mit /ohne Übertritt) waren die Kor-
relationen des FSK zwischen den Messzeitpunk-
ten signifikant. Ebenfalls korrelierten die Leis-
tungen und Klassentestleistungen signifikant 
zwischen den Messzeitpunkten. Gemäß Ta- 
belle 4 zeigten sich aufgrund der signifikanten  
χ2-Differenzwerte (rechte Spalte) signifikante 
Unterschiede zwischen den Zusammenhängen 
der Leistungen und Klassenleistungen Deutsch 
der fünften Klasse mit dem FSK Deutsch in der 
sechsten Klasse in den beiden Gruppen. Wenn 
allerdings beide Pfade gleichzeitig geprüft wur-
den, unterschied sich das Modell nicht signifi-
kant von Modell 2. In den Modellen 3 bis 5 
wurden die Kennwerte jeweils mit dem Mo- 
dell 2 verglichen. Diese Ergebnisse bestätigen 
die in den Moderationshypothesen M1 und M2 
formulierten Erwartungen zu den unterschied-
lichen Vergleichsprozessen mit und ohne Über-
tritt in die Sekundarstufe I.
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Diskussion

Erstmals wurden Bezugsgruppeneffekte auf das 
FSK Deutsch beim Übertritt in die geglieder- 
te Sekundarstufe I im Vergleich zum Verbleib 
von Gleichaltrigen in der Primarstufe analy-
siert. Die Ergebnisse illustrieren in Weiterfüh-
rung zu Becker und Neumann (2016) den Big-
Fish-Little-Pond Effekt und die komplexen 
Vergleichsprozesse beim Übergang in die Se-
kundarstufe I, bei denen neben den eigenen 
Leistungen die aktuellen Leistungen der Bezugs- 
gruppe (Marsh, 2005) für das FSK bestimmend 
sind. Wenn Kinder hingegen in der gleichen 
Bezugsgruppe bleiben, sind die früheren indi-
viduellen Leistungen und Klassentestleistungen 
einflussreicher, der Effekt der aktuellen Bezugs-
gruppe fällt weg. Die Ergebnisse zeigen am 
Beispiel des FSK Deutsch, welche Auswir- 
kun gen der Übertritt in die Sekundarstufe I 
auf Vergleichsprozesse mit der Bezugsgruppe 
hat und wie sich Vergleichsprozesse in verschie-
denen Situationen der Schulkarriere unter-
schiedlich stark und nachhaltig auf das FSK 
auswirken.
 Für die Situation im Jahr vor dem Übertritt 
in die Sekundarstufe I bestätigen die Ergebnisse 
den Big-Fish-Little-Pond Effekt für das Fach 
Deutsch weitgehend: Schulische Leistungen hän-
gen positiv und Klassenleistungen negativ mit 
dem FSK zusammen. Sind die Schülerinnen 
und Schüler in ein Leistungsniveau der Sekun-
darstufe I übergetreten, müssen sie sich neu 
orientieren. Dabei nimmt die Bedeutung aktu-
eller sozialer Vergleiche und damit der aktuellen 
Klassenleistung für das FSK zu. Vorausgegan-
gene Leistungen und Klassenleistungen sind 
aufgrund des Bezugsgruppenwechsels nicht 

relevant. Möglicherweise werden Bezugsgrup-
peneffekte in der Sekundarstufe I durch die 
Gliederung in Schulniveaus verstärkt, weil sich 
die Klassentestleistungen je nach Schulniveau 
deutlich unterscheiden (Aust, Waterman & Gru- 
be, 2010). Je nach Schulniveau vergleichen sich 
die Schülerinnen und Schüler nach dem Über-
tritt mit einer deutlich leistungsstärkeren, mit 
einer etwa gleich leistungsstarken und einer 
deutlich weniger leistungsstarken Klasse als in 
der Primarstufe.
 Anders ist die Situation beim Verbleib in 
der Primarstufe. Kinder im fünften Schuljahr, 
bei denen kein Schulübertritt unmittelbar be-
vorsteht, fokussieren in geringem Maß auf so-
ziale Vergleiche mit den Gleichaltrigen in ihrer 
Klasse. Daher hängt in dieser spezifischen Si-
tuation das FSK abweichend zu Hypothese 1 
nicht von den Klassenleistungen ab. Diese Kin-
der treten mit dem Wechsel in das sechsten 
Schuljahr in ein Selektionsverfahren, das in 
eine Zuweisungsentscheidung in ein Niveau 
der Sekundarstufe I mündet. Während dieses 
Selektionsverfahrens beginnen sich die Kinder 
intensiv untereinander zu vergleichen. Ihr FSK 
wird durch die Leistungsposition in der Klasse 
bestimmt, die sie allmählich bis zum fünften 
Schuljahr gewonnen haben, welche den Effekt 
der aktuellen Leistungsposition in der Klasse 
unterdrückt. Daher sind in Übereinstimmung 
mit den Moderationshypothesen die früheren 
individuellen und Klassenleistungen für das 
FSK beim Verbleib in der gleichen Klasse be-
stimmender als beim Übergang in die Sekun-
darstufe I. Die Ergebnisse belegen, dass bei 
einem Schulwechsel Vergleichsprozesse hohe 
Aufmerksamkeit erhalten und sich sofort auf 
das FSK auswirken. In anderen Situationen 

Modell RMSEA CFI SRMR TLI χ2, df p Δχ2korr.

M1
M2
M3
M4
M5

.053

.050

.050

.050

.050

.965

.971

.970

.970

.970

.083

.084

.077

.077

.082

.957

.962

.962

.961

.961

242.0, 96
215.7, 92
221.2, 94
219.5, 93
219.9, 93

< .01
< .01
< .01
< .01
< .01

5.52 (n. s.)
3.94 (p < .05)
4.50 (p < .05)

Tab. 4: Gütekriterien der Strukturgleichungsmodelle
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wirken sich aber diese Vergleichsprozesse mit 
Verzögerung aus (etwa beim Verbleib in der glei- 
chen Primarschulklasse). Für die Bezugsgrup-
pentheorie resultiert, dass Vergleichsprozesse 
nicht nur durch Persönlichkeitszüge moderiert 
werden (Jonkmann, Becker, Marsh, Lüdtke & 
Trautwein, 2012), sondern auch durch Schul-
übertritte. Sie wirken sich vor allem dann auf 
das FSK aus, wenn sich Kinder in einer neuen 
Gruppe bezüglich ihrer Leistung positionieren 
müssen.
 Der Vergleich von zwei gleichaltrigen Grup-
pen in unterschiedlichen Situationen zeigt, 
übereinstimmend mit Arens et al. (2013), dass 
nicht altersbedingte Veränderungen bzw. die 
eintretende Pubertät zu Veränderungen des FSK 
von Schülerinnen und Schülern führen, son-
dern der Bezugsgruppenwechsel beim Übertritt 
in die Sekundarstufe I. Der gefundene negative 
Zusammenhang der Klassenleistung mit dem 
FSK nach dem Übertritt kommt auch dadurch 
zustande, dass die Schülerinnen und Schüler 
mit dem Übertritt in die Sekundarstufe I in ein 
Schulniveau übertreten, das zu einer Homo-
genisierung der Leistungsvarianz beiträgt. Die 
Zuweisung zu einem höheren (bzw. tieferen) 
Schulniveau führt zu einer neuen Leistungs-
position in der neuen Klasse und ist demnach 
analog zur Veränderung der Noten (Neuen-
schwander, 2016) mit einer Abnahme (bzw. 
Zunahme) des FSK verbunden, weil Schüle-
rinnen und Schüler sich auch mit anderen Klas-
sen, die sich in einem anderen Leistungsniveau 
befinden, vergleichen.
 Einschränkend muss auf die methodische 
Herausforderung hingewiesen werden, Bezugs-
gruppeneffekte bei wechselnden Klassenzuge-
hörigkeiten pfadanalytisch zu überprüfen, wes-
halb die Testleistungen manifest und nicht 
latent erfasst werden mussten. Immerhin konn-
ten längsschnittlich und unter Kontrolle der 
Mehrebenenstruktur und des Alters indivi-
duelle und Klasseneffekte auf das FSK beim 
Verbleib in einer Gruppe im Vergleich zum 
Wechsel einer Gruppe getestet werden, sodass 
die Nachhaltigkeit von Bezugsgruppeneffekten 
überprüft werden konnte. Vor einer einge-

henden Interpretation dieser Befunde ist eine 
Replikation erforderlich. Zudem wurde das FSK 
drei Wochen vor dem Leistungstest erfasst. Es 
ist unklar, ob dieser zeitliche Abstand die Er-
gebnisse beeinflusst. Unklar ist auch, ob die 
Befunde gleich sind, wenn die Jugendlichen  
in eine Gesamtschule ohne Leistungsniveaus 
übertreten. Weil nur zwei Messzeitpunkte be-
rücksichtigt worden sind, sind keine Aussagen 
über die Langzeitwirkung der Bezugsgruppen-
effekte möglich. Zukünftig soll untersucht wer-
den, ob die beschriebenen Bezugsgruppeneffek-
te in allen Fächern (zum Beispiel Mathematik, 
Naturwissenschaften, Geschichte, Musik u. a.) 
gleicherweise auftreten und ob zwischen den 
Vergleichsprozessen und gewissen Fachinhalten 
Interaktionen existieren.

Implikationen für die Praxis

Soziale Vergleiche sind für das FSK  entscheidend. 
Eine Neugruppierung von Schulklassen, insbe-
sondere bei Neueinteilungen in leistungssegre-
gierte Gruppen, ist daher für das FSK zentral. 
Entsprechend führt die Zuweisung in eine 
Schulform mit hohen Anforderungen zu einer 
relevanten Abnahme des FSK (Möller, Retels-
dorf, Köller & Marsh, 2011). Gegebenenfalls 
kann dies bei Kindern mit tiefem FSK im Se-
lektionsverfahren berücksichtigt werden. Über-
dies sollten Lehrpersonen und Eltern bei Klas-
senwechseln (z. B. wegen Umzug) bzw. bei 
Änderungen in der Leistungsposition in einer 
Gruppe Auswirkungen auf das FSK  beobachten. 
Dem FSK schädigenden sozialen Vergleichen 
können Lehrpersonen mit einer verstärkten in-
dividuellen bzw. lernzielorientierten Bezugs-
norm (Holodynski, 2007) und einer FSK-dien-
lichen Attribuierung von schulischen Erfolgen 
und Misserfolgen (Weiner, 2009) entgegenwir-
ken. Ebenfalls können selbstwertdienliche in-
dividuelle Rückmeldungen etwa in Verbindung 
mit Leistungstests eingesetzt werden (Übersicht 
z. B. in Lenske, 2016). Diese Optionen können 
insbesondere vor und nach Schulübergängen ge- 
prüft werden, um ungünstigen Veränderungen 
des FSK entgegenzusteuern.
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